
X  &A  E

bıgen in den inneren Zusammenhang der lau-
bensaussagen, genugt nıcht AA SCHAUCH Bestim-
INuNng des Institutionellen oder «Politischen» im
gegenseıitigen verantwortlichen Verhältnıis ZW1-
schen Basıs un:‘ Hiıerarchie, denn dieser «SCHSUS>»
wiırd ımmer noch als Passıvıtät verstanden. Aus
diesem rund sind viele der Auffassung, der
SCNSUS>», also diese Sahlız innerliche Intuition,
musse eıne instiıtutionalisierte Entsprechung be-
sıtzen: diese solle s den Gläubigen ermöglıchen,
eıne aktiıve Rolle spielen, das heißt,; iın der
Ausarbeitung des VO  a der katholischen Kırche
verkündigten Glaubens als erwachsene Men-
schen wirken.Christian Duquoc Kommt diese Forderung au eiınem Bestreben
der Gläubigen, die Rolle, die S$1e in der bürgerli-Das Volk (sottes als aktıves chen Gesellschaftft innehaben, ın die Kırche her-

Glaubenssubjekt iın der Kirché einzutragen? art INan die Kırche in Analogie
den sozı1al-rechtlichen Formen der poliıtischen
Institutionen UHSEGTET Demokratien denken un
organısıeren wollen? der wurzelt diese Forde-
rung 1n eben der Sıtuation VO  en Glaubenszeugen,
dıe die gesellschaftliche Zugehörigkeıit eıner
Kirche begründet? Fordet nıcht der notwendige,

Das tradıtionelle mage der romıschen Kırche dem Evangelıum entspringende mutıige Fıinsatz
steht der 1m hier vorliegenden eft verteidigten VO  3 Gläubigen, die nıcht kraft des Weiıhesakra-
Darstellung deutlich entgegen, soll doch jer das entes Zur Hierarchie gehören, die Anerkennt-
katholische olk aktives un bevollmächtigtes nN1s eıner ıhnen eigenen Lehrautorität? Mıt eınem
Subjekt des 1Ns Wort gebrachten Glaubens seın. Wort, Wenn das JaZEvangelıum nıcht eintach
Dagegen gilt die katholische Kırche sowohl be1 die Annahme eıner satzhaften Theorie, sondern
den Verantwortlichen als auch be] den eintachen konkretes Leben bedeutet, annn 1st der Zeuge
Gläubigen als hierarchisches Gefüge; dement- angetriebeh, die ECNSZC Verflechtung seınes uns
sprechend liegt die Lehrautorität beım höheren un:! seıner gesellschaftliıchen Lage auf der Ebene
Klerus, das heifßst bei den Bischöten iın Gemeın- des gemeınsamen Glaubens ständıg NECUu Z
schaft mıt dem apst. Von den Gläubigen wiırd Ausdruck bringen. Der Gläubige 1st eın
also erwartet, daß s$1e der ıhnen als christlicher oldat, der eınen Betfehl austührt. Er 1Sst eın
Glaube vorgelegten Lehre zustiımmen; S$1e sınd schöpferischer Mensch. Er äßt sıch einen wiırk-
nıcht A aktıven Teiılnahme der Auslegung ezug zwıischen der Sıcht des Evange-
VO  3 Tradıition oder Schrift 1M Blick aut dıe rechte lıums un:! dent gegenwärtıg Möglıchen eıntallen.
Verkündigung un:! Praxıs aufgerufen. Damıt 1st der Plan uNserecs Beıtrags bereits

Dieses traditionelle Gehaben der römiıschen ufgestellt:
Kırche wırd heute bestritten. Zahlreiche rO- Der Protest die hierarchische Organı-
misch-katholische Christen sınd nıcht mehr da- satıon
mıt einverstanden, daß ort, CS radıkal 11{ Dıe theologisch-rechtliche Bedeutung des
ıhre Beziehungen Christus un: Gott und Begriffs olk
auch ıhr sıttlıches Verhalten geht, einz1g un!: 111 Die Formen der Autorität der Gläubigen
alleın die katholische Hıerarchie eın wirkliches
Recht zu bevollmächtigten Wort besıitzt. Dar-

1St N vielen eın drängendes Anlıiegen, den Der Protest die hierarchische
Gläubigen ın der Glaubensunterscheidung un: Organıisatıon
-unterweıisung wiıieder eıne echte Autorität ZUZ

gestehen. Der VO  ; den Theologen Seit dem 7 weıten Vatiıkanıischen Konzıil hatten
fide1», diese intuıtıve Einsicht der läu- siıch 1ın der katholischen Kırche verschiedene
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Ereignisse abgespielt, die die Unangemessenheıt selbst. Die Konstitution Lumen gentium kehrt
des au den gegenreformatorischen Kämpften die Beziehung zwıischen Hierarchie und olk
hervorgegangenen Kirchenmodells deutlich ZU U, s1e 1STt eın freuer Zeuge der Notwendig-
Vorschein brachten. Die Retormation hatte — keıit, mıt dem au der Gegenreformation SLam-
ter anderem beansprucht, die Schriftauslegung menden Modell, demgemäfßs das olk praktisch
wıeder dem Gottesvolk übertragen. Eın jeder nıchts WAaTt un: die Hierarchie alles ohne jede
empfange Ja den Heılıgen Geıist; darum se1 CS Kontrolle entschied, entschlossen brechen.
unzulässıg, da{fß einıge das wahre Verständnis der ıne Konstitution und eın (;esetz sınd wich-
Schrift als ıhr Monopol betrachten. SO gesehen t1g; wichtiger aber noch 1St ıhre Anwendung.
wiırkt das Schriftprinzip natuürlıch demokratisıie- Diese jedoch entsprach nach dem 7weıten Vatı-
rend: CS macht die Hierarchie überflüssıg oder kanum nıcht der Lehraussage selbst; das olk hat
beschränkt S1e aut die Rolle eıner untergeordne- gewlsser Anpassungen VO Seıiten der Hıer-
ten Verwaltungsinstanz. Angesichts dieser @ archie (Zz.B Pfarrgemeinderäte un: diözesane
tahr eıner Auflösung ihrer Organısatıon hat die Pastoralräte mıiıt beratender Funktion) ımmer
katholische Kırche ın den etzten dreı Jahrhun- noch nıcht seiınen wahren Platz 1n der Teıilhabe
derten, VOrTr allem aber 1M 19 Jahrhundert, radı- der kıirchlichen Gewalt un! also 1n der Glaubens-
kaler die Stellung der aut das Weıihesakrament lehre Anzeıiıchen dieser Spaltung zwıschen den
gegründeten Hıerarchie edacht un! behauptet. öffentlich verkündeten Intentionen des 7 weıten
Dıie Lehrgewalt wurde demnach eINZ1g un allein Vatikanischen Konzıls un! der gegenwärtigen
ZAT: Sache der Hıerarchie. Meınung des Volkes machten sıch VOT allem 1M

Aufgrund der ımmer stärker demokratisierten Bereich der FEthik un: der Organısatıon des
Umwelt 1M europäıschen Lebensraum gestaltete Priesteramts ühlbar.

Auf dem Gebiet der Ethik wurde die Verkün-sıch das Funktionieren des hierarchischen Sy-
zunehmend schwierig, dafß seıne theore- digung des Rundschreibens Humanae wıtae

tische Rıchtigkeit allmählich angezweıtelt WUT- (1968) als eıne Stellungnahme empfunden, die
de Obwohl die römische Verwaltung sıch be- jeder wahren Konsultierung ermangelte, un:!
mühte, den Untfehlbarkeitsbegriff eiınem demnach als eıne unzulässıge Einmischung ın
Symbol tür den päpstlichen Prımat hochzuspie- eiınem Bereıiıch, in dem jeder seıne Meınung
len, ergaben sıch doch SCH der Notwendig- SCh hatte. uch die Dokumente über den
keit, jeden Katholiken dem Überleben seıiner Priesterzölibat un! die Weıigerung, Frauen
Kıirche 1n eiınem gleichgültigen oder teindlichen Priestern weıhen, yalten als Ergebnis willkür-
Mılieu interessieren, Verschiebungen 1mM lıcher Entscheidungen, denn War ihnen keine
Machtgefüge. Der Aufruf die Laıien ZMıtar- umtassende Konsultation voraufgegangen. Jüng-
beıt hıerarchischen Apostolat konnte tatsäch- STE Verurteilungen VO Theologen verstärkten
lıch nıcht ergehen ohne ıne stillschweigende dieses Empfinden. Man spricht daher ohne ZO=
Revolution in der Ausübung der Macht Wenn SCITM VO eıner bürokratischen Amtsführung der
Iinan VO olk fordert, 65 solle 1mM Bereich des Hıerarchie, die dann entweder Protest hervor-
Glaubenszeugnisses aktıv werden, WEeNnN I1L1all CS ruft oder Gleichgültigkeit erZzZeugt. Dıiıe Gläubi-

miılıtantem Eınsatz aufruft un:! nıcht mehr L11UTr SCIL tühlen sıch nıcht mehr für voll CNOMMCN,
ZUur persönliıchen Applizierung der VO den hö- da ıhre persönliche Erfahrung als Glaubenszeu-
heren Verantwortlichen testgelegten indıviduel- SCH gar nıcht beachtet wırd. TIrotz der gegenläu-
len un: soz1alen Ethık, amn wırd zunehmend tgen Wünsche des 7weıten Vatıkanums bleıibt
schwier1g, ıhm eıne Meinungsäußerung ber die das hierarchische Regierungssystem weıterhın
Politik der Kırche («Politik» hıer 1mMm Sınne einer beherrschend, un: das olk 1sSt 1mM lehrhaften
außeren un: ınneren Verwaltung des kırchlichen Ausdruck des Glaubens immer och Z Passıvı-
Tuns) verweıgern. Der Protest entstand AaAUS tat verurteılt. Wıe soll 1114l AUS dieser Lage VO  —_

dem latenten Widerspruch zwıschen dem Auftfruf Untergebenen herauskommen? Wıe soll 119  _ die
zZzUuU persönlıchen Einsatz un der AaTrren Hal- Frkenntnis durchsetzen, da{ß das olk 1n der
tung der kirchlichen Hıerarchie. Das 7 weıte lehrmäßigen Glaubensaussage auch aktıves Sub-
Vatikanıische Konzıl resultierte au der immer jekt ist? Um autf diese rage eıne begründete
unterträglicheren Unangepadßstheit der VO  - der Antwort geben können, 1st eıne Erläuterung
Institution ZU Ausdruck gebrachten Intentio0- des Begritfs olk (sottes vonnoten. Wır befassen
NCN un: dem Funktionijeren dieser Institution u11l damıt 1m tolgenden Abschnıitt
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z€ theologische unjuridische Bedeutung des Evangelium entsprechenden Interessen des Vol-

Begriffs olk kes ıhm nıcht VO denen aufdoktriniert werden
können, die in seıner Mıtte Äl'Ilt€l' iınnehaben. So

Das EnWerk, Vvor allem die Konstitution leicht 65 aber Ist; die rechtlichen Grenzen und
Lumen gentium, 1st nach all dem Gesagten doch also die Vollmacht eines umschriebenen
nıcht umsonst SCWCESCN. Die Umkehrung des Amtes testzulegen, schwier1g 1st CS, die Auto-
Verhältnisses VO  - Gottesvolk un: Hierarchie 1st rıtät eıner öttentlichen Meınung bestimmen.
eiıne Errungenschaftft, die langfristig das Recht Sıe 1St ohl der umfassende Horizont eıner jeden
un das konkrete Leben der Kırche beeinflussen Funktion: doch 1n welchem Sınne besitzt dieser

Horizont Autorität? Wıe determinıiert CT VO  e}wiırd. Tatsächlich anerkennt die Konstitution,
da{ß dıe ertahrbare Kırche nıcht aus einer Herde Rechts die Absichten oder Orientierun-
besteht der Führung VO  } Hırten, die allein sCH dieser Funktion?

das Ziel wissen: S$1e 1St eın seıner selbst Eın Beıispiel auUus dem u11l hier beschäftigenden
Bereich der Lehre wırd verdeutlichen, w 1e VeEeTI-bewußtes Volk, das sıch zwecks der ıhm aufge-

Sendung verantwortliche Leıiter be- wickelt die rechtliche Behandlung des Problems
stellt. Das olk 1St also Subjekt des Zeugnisses 1St. Paul Ar entscheidet 1ın UumMAande vitae, die

Verwendung VO  - Verhütungsmitteln entsprechefür das Evangelıum. Gewilßs, dieses Zeugnis DC-
schieht zunächst 1m praktiıschen Lebensbereich nıcht den sıttliıchen Forderungen. Er rechtfertigt
(Verhaltensweisen, Ethik, Spiritualıtät, gesell- diese Entscheidung miıt Berufung aut seıne LO-
schaftliıch-politische Beziehungen); trotzdem rale un:! doktrinale Verantwortlichkeit. Be-
kann CS VO seiınem begrifflichen Ausdruck, der kanntlıch wurde diese Entscheidung übel aufge-
Grundlage für eıne Unterweıisung, nıcht OINMMEN. Wiıderspruch erhob sıch aut eıner dop-

pelten Ebene zunächst 1n der Praxıs, sS1€ewerden. Gerade dieser Umstand beschäftigt unNns
jer. Er führt tolgender Hragel Ist die Umkeh- wen12 wırksam blıeb, denn zahlreiche Katholi-
rung des Verhältnisses olk Hıiıerarchie iın der ken hielten sıch durch S$1e nıcht gebunden;
Kırchenkonstitution Lumen gentium reın tormal dann 1ın der Theorie, sıe LLUT eın schwaches
oder tführt S$1e 1M Bereich der ausdrücklichen Echo fand, da nıcht wenıge Bischöte un: Theo-
Glaubenslehre Z Anerkennung eiıner Autorität logen s1e für unbegründet erachteten.
der Gläubigen? Welcher Wert 1St diesem Wiıderstand 1im ersten

Das für dieses eft verantwortliche Redak- Fall,; dem des Protests 1in der Praxıs, beizumes-
tionskomiuitee hat zwıischen Lehramt un: Lehrau- sen” Ist das Zeichen eıner sıttlıchen Schwäche,
Orıtät unterschieden. Die Amter stehen inner- eınes sıttlıchen Versagens und also ohne jede
halb des Volkes: nıcht alle haben dieselben Am- Lehrautorität? der 1St Cr 1m Gegenteıl das
VEn inne. Sıe gehören 1n die Amtskirche. Diese Anzeıchen dafür, da{fß sıch eıne andere Lehre als
Amter sınd Dıienste: s$1e sollen das olk eiınem die angeblich tradıtionelle, VO  e} Paul VI verbrei-
Tun 1m Sınne des Evangelıums wırksam anleıten. tete, Bahn bricht? Dıe Lehrautorität eıner Praxıs
Das Zeugnıis für Christus macht das olk 1mM bleibt och beurteılen, da die Darstellung der
eigentlichen Verständnis ZU olk Gottes, un: Meınung vermutlich nıcht amtlıch abgesichert
ZWAar der Bedingung, das Bekenntnis sıtua- 1sSt der wurde sıch diese Meınung vielleicht
tiıonsgerecht Zur Wiırkung bringen. Nıcht alle doch eiınen Ausdruck verschatften können mıt
besitzen das gleiche Amt:;: CS ware eın Sprachmif- Hıltfe VO Gläubigen, etwa VO  = Intellektuellen
brauch SdpcCH, das olk habe die Funktion oder aktıven Christen, denen 11a ZW ar

eınes Lehrers, eınes Hırten USW. Es sınd 1M olk keıine rechtlichen Funktionen zuerkennt, die
Gläubige, die diese Funktionen mıt größerer 1aber doch kraft ıhrer Zuständigkeıt oder ıhrer
oder geringerer Autorität gemäalßs der rechtlichen Dienste iıne wirkliche Autorität besitzen? Und
Bestiımmung iıhrer Aufgabe ertfüllen haben diese Christen würden dann aut einer höheren

Spricht INan also VO Lehrautorität des Vol- Reflexionsstute das ZU Ausdruck bringen,
es, sSo bewegt InNan sıch keineswegs 1M Bereich VO  > 1M olk selbst SpONTtan die ede ıst? In
eıner Amtstunktion, ennn diese 1St Sache der diesem Fall ware eıne Weıigerung des Volkes,
ÄII'ItCI' un ıhrer Bestimmung. Wenn 6S eıne bestimmten Beschlüssen gehorchen, nıcht eın
Autorität des Volkes o1Dt, als Regulations- verderbtes sıttliıches Verhalten, sondern gahnz 1mM
prinzıp analog der öffentlichen Meınung 1n eiıner Gegenteıl der Wılle offeneren Deftinıitionen.
Demokratie. Ich 11l damit Sagcnh, dafß die dem In den etzten Jahren haben sıch dıe Theologen
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oft ausdrücklich als Sprecher des Volkes 10 Pressefreiheit praktisch ausschalten SIC 1ST Ja MN
über den der Hıerarchie Verantwortlichen der möglıchen Formen der öftfentlichen Meı-
verstanden Folgerichtig wurden ihre Arbeıiten NUNngs
als Protest empfunden Die den Demokratien dieser öftentlichen

Immerhin beweist der oder überlegte Meınung zugesprochene AÄutoriıtät hält sıch
Protest DDas hierarchische System lıegt Rahmen UÜbereinkunft Es 1ST dies der
hinter uns Natürlıiıch wurden die Beschlüsse der Wılle Ja ZU Andersseın zusammenzuleben,
verantwortlichen Hıerarchen auch diesem Sy- C Wılle, der verlangt, da{ß keine Gruppe der
stem am besser 1NS Leben umgesetZztL, doch anderen ıhr E1ıgengesetz aufdrängt Dieser Wıiılle

ZAUE Zusammenleben schließt Toleranz Cnbeanspruchte INan nıcht, die Übertretungen AaUsS
dem Evangelıum rechttertigen S1C wurden als diesem Sınn spielt die öttentliche Meınung CIMNEe
Schwachheit empfunden Wenn 1U  S die mehr- regulatıve Rolle, die S1C wıeder verlıert, sobald SIC
heitlich dem Rundschreiben Humanae W1- sıch CiHe Verweıigerung des Zusammenlebens
dersprechende Praxıs VO theoretischen UÜberle- verschiebt Daher scheinen die Rassenideologien
sSUuNsCh abgestützt WAar, verstand sıch dieser oder andere totalıtäre Uptionen den Demo-
Wiıderspruch oftensichtlich nıcht als Übertre- kratie unbedingt notwendıgen Konsens bre-
Lung, sondern als Infragestellung der Enzyklıka chen, ohne da{fß die Demokratie S1IC aufgrundderen christlich gesehen unbegründetem Cha- ıhrer CISCHNCN Prinzıpien MIL Gewalt AUS der Welt
rakter. Dıie Praxıs der AaUus der Retormation her- schaffen könnte Zahlreiche Bewegungen bauen
vVOrgCSangCcnNeCnN Kırchen mufte heute, ı der eıt heute aut die AÄutorität der öttfentlichen Meınungdes Ökumenismus, unweıgerlıch dieser eak- un: stellen deren Macht ıhren Dıienst Denken
L1L0ON tühren. Es War schwer vorstellbar, dafß tür WITZBeispiel HUT «AaMNESLY international»
das treugläubige olk Kırchen, die sıch aut das- Läßt sıch dieses Modell auf dıie römische Kır-
selbe Evangelıum beriefen un mehr als L1UT che übertragen? Das INUSSCHN WIL [1U  5 versuchen
höfliche Beziehungen pflegten, entschlossen klären, Wenn WIT dıe These autstellen wollen
gegensätzlıche Auffassungen diesem Bereıiıch Das olk hat CIHE Autorität der ausdrückli-
besäßen, ohne daß der katholische Standpunkt chen Glaubensunterweisung
dadurch zugleich relatiıviert wurde Und 1ST Wır haben gesehen, da{fß dıe ötftentliche Meı-
dann auch gekommen Und Er wırd weıterhin Nnung dann Autorität besıiıtzt, WEeNnN SIC sıch ı
SCIN Freılich die Tatsache selbst 1ST och eın Rahmen ıhr vorausliegenden Übereinstim-
Recht Wıe soll INan diesen Wiıderstand des INUNsS halt Hınsıchtlich der Demokratien habe
Volkes den hıerarchischen Beschlufß recht- ich das als den Wıllen» bezeichnet Achtung
fertigen, WEenNnnNn doch eben dieses olk keinerle; VOT den Unterschieden «zusammenzuleben» Es
Bruch der Kırche wuünscht? Hıer also lıegt das scheint möglıch für die Kırche diesen Wıllen
Paradox UNMNSCTFET: rage ach der Autorität der bestimmen als das Bemühen, aut der Grundlageöffentlichen Meınung der Kırche tren der radıkalen Vertrauens auf den (sott Jesu
Kırche bleiben un zugleich ıhren Autoritäten Christı und kraft der abe des Heılıgen Geılstes
gegenüber Freiheit wahren den Menschen dem Evangelium ENTISPFE-

Ich habe oben erklärt die rage stehende chende Beziehungen herzustellen Es 1ST also
Autorität des Volkes verbinde sıch nıcht MIt Sache des gläubigen Volkes, handeln, da{ß

rechtlich testgelegten Funktion, denn das die Verheißung des Hımmelreichs den ZW1-
SC1 Sache der Hiıerarchie oder der offtizijell aner- schenmenschlichen Beziehungen vOrweSgcNOM-kannten Amter. Die Autorität des Volkes lıeße InNnen un aut diese VWeıse VO der «Hoffnung, die
sıch also nıcht VO  ) umschriebenen uns 1ST >> Rechenschaft abgelegt wırd Die
Tätigkeitsbereich AaUuUs bestimmen: S1C kommt Glaubenssätze bringen diese Gedenken Jesu
sehr viel unschärter ZUuU Ausdruck SO gesehen Christı wurzelnde Absıcht zZzu Ausdruck
entspricht SIC der öttentlichen Meınung den Zwischen diesem Konsens un: den vielfaltigen
Demokratien doktrinalen oder ethischen Produktionen der

Ich SdpCc «11 den Demokratien» Denn den Hıerarchie besteht keine einsichtige Verbindung,
Diktaturen bemüuht INan sıch Ja, die öttentliche CS SC1 denn JENC, die darin besteht, daß S1C VO  m;

Meınung unterdrücken, sobald S1iC sıch VO  e der Autorität und Rechtskompetenz, die INan
der Meınung der Machthaber unterscheidet Das den Verantwortlichen zuerkennt, behauptet
1ST der Gründe, die Dıktatoren die wırd.
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Im hierarchischen System, 1n dem siıch die Kırchenmännern vorgelegten oder VO der
Zuständigkeit der Verantwortlichen VO  — selber Überlieferung mitgeführten Gegebenheıten wırd
versteht,; beunruhigt 1LL1Aall sıch aum der eıntach ignorıert. Das olk 1St SpONTtaN der Aut-
Spaltung 7zwiıischen dem Konsens un der Intfla- fassung, da{fß sS1e tür die Glaubwürdigkeit des
t1o0n VO Lehrsätzen: hier Lut eın jJeder; W 4S CT sıttliıchen Handelns, des Glaubens Chrıstus
kann, ohne deswegen be] seiınem Ptarrer vorstel- un: der damıt verbundenen Hoffnung keine
lıg werden wollen. Sobald 1aber das olk Bedeutung haben Es verläutt eın Rıß 7zwischen
darauf besteht, die Berechtigung der Lehrsätze dem velehrten, die Tradıition durchforschenden

verifizıeren, sıeht sıch CZWUNSCNH, sS$1e Christentum un:! dem VO Großteil der katholi-
Fundament der gemeınsamen Übereinkunft, des schen Bevölkerung gelebten christlichen Jau-
allgemeinen CONSCNSUS also, essen Sıe kön- ben Dıie Glaubensübermittlung 1St nıcht ıden-
MECN siıch eventuell un dem Vorwand, diesen tisch mıt dem Inhalt der amtlıchen Katechismen
Konsens verteidigen, als tür ıh gefährlich (obgleich diese un den Beıtraägen der Überlie-
erweısen. Die Bedingungen eiıner regulatıven Öt- ferung ıne ga nıcht geringe Auslese vorneh-
tentliıchen Meınung sind damıt aufgestellt. Es men), sondern wırd durch Unwägbares
bleibt noch die Art un Weıse der dieser christlı- geformt, nämlıich durch das, W 4S den meısten als
chen öffentlichen Meınung eigenen regulatıven wichtig erscheınt, sıch 1n der Wahrheıt hr1-

st1 (sott nahen können.Aufgabe erhellen un:! deren Legıitimität
begründen. L)as soll 11U  = 1mM Folgenden gC- Diese Auswahl geschieht nıcht durch Verne1-
schehen. NUuNs der hinterlassenen Tradıitionsgüter. Sıe

wiırkt vielmehr durch eın Desinteresse einıgen
IITL Dıie Formen der Autorıtat der Gläubigen ihnen. Man aflßt s1e eintach auf sıch beru-

Der Übergang VO  3 eıner hierarchischen Kırche hen Dieses Desinteresse macht sıch bemerkbar
einer Kırche als Gemeinschaft des Gottesvol- in verschiedenen Bereichen WwW1e der Ethık, der

kes schaltet die Rolle VO Verantwortlichen nıcht lıturgischen Praxıs un der Dogmatık. Es 1St
dUs, vielmehr stellt S1e in eınen anderen Raum, zuweılen derart offenkundig, daß 65 nıemand

Wagt, dagegen autzutreten. Ich denke da diedenjenıgen nämlich, der durch den Autbruch
eıner «OÖftentlichen Meınung» entstanden 1St Allergie Zew1sse übertriebene Formen des
Dieser Begritf 1St dem Vorgang der demokrati- himmlıschen Lohns, des Sühneopfterbegritfts, der

detaıllierten Bestimmung VO  > leicht un! schwerschen Regulierung entnommen Seıine Anwen-
dung 1ın der Kırche 1St das Ergebnis der dem 1M Bereich der Sünden und weıter. Das Desın-
gläubigen olk NEeu zugewlesenen Stelle. Wenn teresse wiırkt geradezu SpONtan prüfend aut den
AD  . ıhm autf dem Gebiet der ausdrücklichen aANZSCHNHOMMECNCH Zusammenhang 7wischen dem
Glaubenslehre eıne nıchtamtliche Autorıität ZU- Glauben un seinem geschichtlichen Ausdruck.
erkennt, 1st die Art un! Weıse ihrer Ausübung Es Alßt eintfach allen, W 45 nıcht Z Bekehrung
noch bestimmen. Der ruck der öftentlichen tührt Dıie öffentliche Meınung als negatıves Re-
Meınung autf die verantwortlichen Politiker oulıeren durch Desinteresse bezeugt eın Wegtrif-
scheint mır eıne treftende Analogie se1ın tür ten des Volkes (sottes VO  e der traditionellen
as, W in der Kırche yeschieht un dessen Lehrdarbietung. Dieser Vorgang SpOFrNLt die Ver-
Rechtmäßigkeıit sodann geklärt werden MUu: antwortllichen d die Hauptthemen ıhrer Ver-

In Wirklichkeit 1st nıcht leicht zeıgen, kündıgung LICH umreißen.
W1€e die katholische öftentliche Meınung, auch Posıtıiv: Das christliche olk eıstet Wıiıder-
WEeNnNn S1Ee eiınmal anerkannt iSst; ausgeübt werden stand. Hıer geht eıne heiklere rage Denn
soll Um doch versuchen, befasse iıch mich dieser Widerstand drängt eıner bewujßten
damıt aut Zzwe!l Ebenen: aut der nıchtinstitutio0- Auswahl. Er gehört nıcht 1in den Bereich der
nellen und auf der instıtutionellen Ebene Interesselosigkeıt. Diese hullt den Verantworftli-

Auf der nıchtinstitutionellen Ebene findet chen allmählıich 1n seıne Sphäre e1n, denn S1e
die katholische Meınung negatıven Ausdruck in liefert ıhm keinen Anhaltspunkt tür eıne egen-
eıner (relatıven) Gleichgültigkeit oder Uniinter- aktıon. WDer bewulfite Wiıderstand und Wider-
essiertheıt, pOosıItıv 1M otftenen Wiıderstand. spruch dagegen erweckt 1m Verantwortlichen eın

a) Negatıv: Das christliche olk trıtft inner- Defensivverhalten, WenNnn nıcht al den Ent-
halb des UÜberkommenen eıne Auswahl. iıne schlufs eiıner Unterdrückungsstrategıe. Dar-
ZEW1SSE Anzahl der VO  e den verantwortlichen 1st zuweılen schwier1g, den SCHAUCI e1It-
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punkt anzugeben, dem diese Auswahl 1ın die organısıerten Gruppen relativieren un: den
Unrechtmäßigkeit abgleıtet, ındem S$1e die (e- verstreut ebenden Christen ermöglichen, autf
meınschaft zerstort. Trotzdem 1St der Wıiıder-k U dem Weg über eıne Direktwahl ıhre Vertreter In
stand durchaus notwendig, soll eiıne Regulie- das Beratungsgremıium des Bischofs bringen.
LUNS durch das olk geben. Die Intuition 1St VO Bedeutung. S1e bleibt CI

Der Wiıderstand ruft aber nach eiınem wırksa- auch Wenn S$1e nıcht iımmer 1n die Praxıs um$SC-
men Ausdruck. Er muß also durch organısıerte werden kann Denn AUS dieser Inturtion
Gruppen se1n. Man denke die Art entstanden die Synoden der Schweiz, der Bun-
un: VWeıse, w1e der Protest VOT und nach dem desrepublık Deutschland un der Nıederlande.
Zweıten Vatıkanıischen Konzıil zustande kam Es Leider entsprachen hre Ergebnisse nıcht ımmer

Gruppen VO  e Leuten, die durch ıhre den 1n S1e gelegten Erwartungen.Schriften, ihre Publikationen un ıhr demonstra- Die ötffentliche Meınung ertreut sıch also MI1t-
tıves Auftreten eın ZEWISSES Funktionieren ın der tels anerkannter Gruppen un! der Pastoralräte
katholischen Kırche als anomal und bestimmte eınes institutionellen Rechts un: nıcht L1UTr eıner
ethische un dogmatische Formulierungen als über den negatıv wırkenden passıven oder den
veraltet offenkundig machen konnten. Ofrt WeTI- pOSsItIV wıirkenden aktıven Wiıderstand regulatı-den die Basısgemeinden als Anstıfter dieses W ı- VE  S Autorität. Dıie wıirksame Ausübung dieses
derstandes ZCNANNLT. Meıner Ansıcht nach Rechtes ertordert eınen gewıssen Druck VO  n

der Basıs her hne ıh würde seıne Etfektivi-Recht Ihr Vorgehen tührte namlıch eıner
Ausrichtung des christlichen Glaubens aut das tat die Macht der Delegierten oder der aut

Dauer Sıehıin, W as in unseren heutigen GemeLmnwesen Bevollmächtigten priviılegieren.
grundsätzlich aut dem Spiele steht. Das Ergebnis würden Manıipulatoren der öttentlichen Me1-
1St da Fortan hört die Hıerarchie aut die Basıs. NUunNns.Die Dıskussionen ber die SOSCNANNTE «Befre1- Die umriıssene orm instıtutioneller Regu-ungstheologie» haben eher eın demokratisches lıerung durchdringt das dialektische Zusammen-
Funktionieren der katholischen Kırchenführung spıel mıt der instıtutionellen Autorität tiefer als
1mM Auge als eıne Anleıihe be1 den marxıstischen die wenıger greitbare orm der Unıinteressiert-
Ideologien. heıt oder die streitbarere des offenen Widerstan-

Diese nıchtinstitutionelle Regulierung der des och MU' treilich die Rechtmäßigkeit die-
lehrhaften Glaubensaussage geht mıiıt instiıtut10- SCT katholischen Formen öttentlicher Meınungnell vorgesehenen Unternehmungen mMmmen. aufgezeigt werden.
Es sınd solche, die anerkannten Gruppen VO Zur Begründung eıner Autorität der Gläubi-
Christen zustehen, oder solche, die VO  S Laien- sCH auf dem Gebiet der lehrmäfßßsigen Glaubens-
mitgliedern des bischöflichen Pastoralrats über- AdUSSasC bestehen recht eintache Rıchtungsbegrif-
NOomMmMenN werden. fe S1e wurzeln alle iın der Taufgabe des Heılıgen

a) Dıie offiziell anerkannten Gruppen sınd Geıstes. S1e tLALLer jeden Gläubigen mMiıt der Teıl-
sehr zahlreich un überziehen eın weıtes Feld, nahme prophetischen AÄAmt Jesu Christiı AaUS

angefangen VO der Katholischen Aktion bıs Ile haben den Heıligen Geıst empfangen. Das
den karıtativen Vereıinen. Ö1e ertreuen sıch ıhrer Pfingstereignis bezeugt A Und eben dies macht
Je eigentümlıchen Weıse, die kırchliche Lehre iın die Eıgentümlichkeit der Kırche A4aUuUsSs Gewiß,
Abhängigkeit VO  e} iıhren Zielen anzugehen: eıne diese allgemeine abe vernichtet nıcht dıe Am-
Katechesegruppe ertaßt vermutlich die lau- ter. och haben diese ıhren Daseinsgrund allein
bensunterweisung nıcht notwendigerweise autf iın ıhrem Bezug ZUF Erstlingsgabe des Heılıgendie gleiche Art W 1€e eıne Gebetsgemeinschaft, Geıistes, der allen gegeben 1Sst Dıie Autorität der
eıne Gruppe der Katholischen Aktıion oder eın Gläubigen 1st also die Taute als das Sakrament
Carıtasvereın. Diese Gruppen üben 1mM Lehrver- der abe des Heılıgen Geıistes un: der Eıngliede-halten der Kıirche also eınen unterschiedlichen rung iın die Kırche gebunden. Folgliıch 1sSt die
Einfluß Aaus. Er 1St UINSOo schwieriger abzuschät- Aufgabe der Hıerarchie iın Hınsıcht autf diese
ZeN,; als CT VO  > den vielfältigen Formen abhängt, grundlegende abe bedenken un:! nıcht
in denen die Beziehung zwıschen Lehre un gekehrt. Eın einzıger 1st der Mıttler, Christus,
Praxıs Zzu Iragen kommt. der den Geıist verleiht. Dıie Hierarchie 1St Miıttle-

Der VO Zweıten Vatiıkanum errichtete Mn nıcht in dem Sınne, als bedingte S$1e die abe
Pastoralrat hat ZU Zweck, den Eintlu{(ß der des Heılıgen Geıistes.

286



“W

DAS AA OTTES AUIS AKTIVES LAUBENSSUBIJEKT DER TRCHE

Schlußgedanken Element außer acht gelassen, nämlich die Regu-
lierung durch das oläubige olk hne Zweiıtel

Das Verhältnis zwischen den hierarchischen wirkt diese Regulierung nıcht auftf die gleiche Art
Äl'l'lt€l'l'l der Kırche un: der aufgrund der Taute wıe die der Amtstrager; aber da s1e demselben

Heılıgen Geıist entspringt, besitzt sS$1e eın Rechtdem christlichen olk als ganzem zuerkannten
Autorität ließe sıch VO daher NEU durchdenken. darauf, als legitim anerkannt Zu werden un 1m

Glaubensbereich den Sturkturelementen deroch würde dies den Rahmen dieses Beıtrags
Folgendes mOge genugen. Autorität gehören. Es bedeutete eın Ja Zur

Die klassısche Theologie der katholischen Kır- Wende, die das Zweıte Vatikanısche Konzıil 1n
che seıt der Gegenreformation hat sıch für eıne der Konstitution Lumen gentium vollzogen hat,
Retlexion über die Rolle der Hierarchie un: ıhre wurde INan dies anerkennen. Dıi1e Kırche 1st das
Aufgabe als Glaubensregulierung eingesetzt. In olk Gottes, un die hierarchischen ÄI'IIIICI’ siınd
ıhrer Reaktion die Aaus der Retormatıon seinem Dienst bestellt un: arbeiten in diesem

Sınne.entstandene kırchliche Demokratisierung hat
diese Theologie eın für das Gleichgewicht 1mM
lehrmäßigen Glaubensausdruck unabdıngbares Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Himmel-sbach
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